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CHymne

Neue Schweizgf Nationalhymne

Editorial I 3

•X >**-

Schweizer Landeshymne - ohne Gott!
Die Schweizerische Gemeinnützige Gesellschaft hat einen
Wettbewerb lanciert für eine neue Landeshymne, die den
unbeliebten, religiös inbrünstigen Schweizerpsalm ersetzen
und sich auf die Präambel der Bundesverfassung stützen soll.
Eine Jury aus rund 30 Fachpersonen (Musikern, Textern,
Journalisten, Vertretern von Verbänden aus Sport und Kultur und
Personen mit einem engen Bezug zur Nationalhymne und/oder
zu Schweizer Traditionen), welche in Bezug auf Sprach reg ion,
Alterund Geschlechtausgewogen zusammengesetzt war, hatte
den Auftrag, der Öffentlichkeit sechs Beiträge vorzuschlagen.

Zwei davon haben einen expliziten Gottesbezug, wie er
bekanntlich auch in der aktuellen Verfassung noch steht und
gegen den sich die Freidenker-Vereinigung seit ihrem Bestehen
ausgesprochen hat.

«Eine Gotteserwähnung ist fehl am Platz», findet auch
Andreas Kyriacou, Zentralpräsident der Freidenker-Vereinigung
Schweiz (auf Anfrage von kath.ch). Umgekehrt müsse auch im
«Vater unser» die Demokratie nicht benannt werden. «Eine
Landeshymne ohne Gottesanruf ist einschliessender», fügt er
hinzu. «Damit können sich mehr Menschen identifizieren.»
Eine Landeshymne soll laut Kyriacou ein positives Bild des
Staates geben. Die Freidenker-Vereinigung wünscht sich einen
säkularen Staat. Ein solcher könne am ehesten die Kohäsion
der Gesellschaft sicherstellen.

Auf Deutsch beurteilte die FVSdie Beiträge A, C, E und F als
akzeptabel, weil ohne expliziten Gottesbezug.Die Tessiner Freidenker

empfahlen in ihrer Pressemitteilung vom 19.4.2015 von den
italienischsprachigen Versionen lediglich die Beiträge A und E.

Die erste Runde ist bei Erscheinen dieser Nummer von frei
denken, abgeschlossen. Die drei Finalisten werden am 5. Juni
2015 auf dem Rütli bekannt gegeben.

Ab dem 8. Juni 2015 wird in einer zweiten Runde unter den
drei erfolgreichsten aus der ersten Runde ausgemarcht. Am
12. September 2015 findet das Finale in einer TV-Sendung des
SRF statt.

Stimmen Sie ab auf: www.chymne.ch
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Abkehr vom Religiösen...
Im Laufe der Evolution des Menschen müssen Religionen
offenbarzum Erfolg von Populationen beigetragen haben.
Das war in einer Welt, in der diese relativ isoliert lebten
und die internen Strukturen einer Population für ihr
Überleben entscheidend waren: wie sie sich organisierte,
wie strategische Entscheidungen gefällt, wie das Essen
und andere Güter verteilt und wie Konflikte bewältigt
wurden. Vorstellungen über höhere Mächte konnten
dabei von den Anführern instrumentalisiert und so die
Kohäsion in der Population beeinflusst werden. Weil
Aussenkontakte überschaubar waren, konnte sich eine im
Grundsatzgastfreundliche Tradition gegenüber Einzelnen
entwickeln. Wenn sich aberPopula tionenzu nahe kamen,
wurde die Religion auch alsAbgrenzungskriterium eingesetzt

und es galt, die eigenen Leute mit entsprechenden
Boni bei der Stange zu halten und die eigene Population
möglichst auch zahlenmässig, d. h. durch entsprechende
Gebärdogmen, zu vergrößern. Untersolchen Bedingungen
hatten gewalttätige Traditionen die Chance, die besten
Boni auszurichten.

Dies funktioniert im Grundsatz heute noch. Zahlenmässig
erfolgreichsindReligionen in armen Regionen, wo sie den
Menschen die grössten Boni versprechen können. Lange
Zeit waren es vor allem die katholische Megakirche und
ihre Missionsstationen, heute sind es evangelikale Mega-
kirchen, denen sich minderbemittelte Bevölkerungsschichten

anschliessen, weil sie ihnen das Heil fürs Jenseits in
Verbindung mit monetärem Heil im Diesseits verheissen.
Es ist auch Mittel zum Zweck und Erfolgsrezept von
Organisationen wie den Muslimbrüdern und IS, dasssie ihre
religiöse Machtübernahme mit finanziellen Anreizen für
Kooperationswillige verbinden.

Sobald es den Menschen jedoch wirtschaftlich besser
geht, wenden sie sich von der organisierten Religion ab
und verfolgen ihr eigenes Heil. Sämtliche religionssoziologischen

Studien kommen zum Schluss, dass Bildung und
dieAussichtaufpersönliche undberufliche Entfaltungzur
Schwächung der religiösen Bindung führen-so auch die
neueste Studie, die den religiösen Wandel international
beschreibt (Seite 10).

Angesichts der stetigen Zunahme der Konfessionsfreien
weckt nun auch diese Gruppe das Interesse der Religionsforscher.

An derDelegiertenversammlung 2015 derFVS hat
kürzlich Dr. Jörg Stolz von der Universität Lausanne seine
Pläne für ein Forschungsprojekt über Konfessionsfreie
vorgestellt. Er ist interessiert, über die FVS an
Interviewpartnerinnen zu gelangen und so mehr Einblick in die
Lebensrealität von religionsfreien Menschen zu erhalten.

Doch zuvor steht der Welthumanistentag an: Feiern wir
zusammen unsere Hoffnung und Überzeugung, dass das
vernunftbegabte Tier «Mensch» sein in der Evolution
erworbenes Bewusstsein undseine Fähigkeiten zur Reflexion

und Kommunikation zum Wohl aller Menschen und
Lebewesen einsetzen kann. Und bestärken wir einander
in unserem Engagement für eine Weltgemeinschaft, die
überkommene Weltanschauungen überwindetundsich an
Menschenrechten und -pflichten orientiert (S. 16). Feiern
Sie mit, am 18. Juni in Zürich, oder am 20. Juni in Bern!

Reta Caspar
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